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1. EINLEITUNG 
 
Seit meiner frühen Kindheit bin ich Gärtner. An-
fangs an meiner Eltern Seite – Mutti fürs Pflanzli-
che, Vater fürs Bauen. Aus dem Hobby wurde der 
Beruf. Den größten Teil meiner bisherigen Lebens-
zeit (das Schlafen mal vernachlässigt) verbrachte ich 
im Freien. Ich kann und kenne es gar nicht anders! 
Die Faszination der Natur nutzt sich nicht ab. 
 
Nach weit über dreißig Jahren Selbständigkeit sind 
Erfahrungen gewachsen, die ich gern weitergeben 
möchte. Erkenntnisse, die das Gärtnern schön ma-
chen, weil sie einfach und richtig sind, Kraft und 
Ressourcen schonen. Erfahrungen, die aus vielen 
eigenen und den Fehlern Anderer gewachsen sind. 
 
Dieser fachliche Teil soll aufgelockert werden 
durch private Erlebnisse, die zum Schmunzeln an-
regen und ein wenig Einblick in mein Privatleben 
geben. Hoffentlich ist auch die eine oder andere 
Anregung für Sie, meine lieben Leser, dabei! Ich 
würde mich sehr freuen, denn Gärtnern verursacht 
Freude. Und Freude will geteilt werden ähnlich wie 
eine Staude, die sich dadurch vermehrt. 
 
Viel Spaß also beim Lesen und natürlich beim 
Gärtnern! 
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2. BEDEUTUNG DES GÄRTNERNS 
 

Floras Erbe 
 

Als vor vielen tausend Jahren 
Flora auf die Erd' gefahren, 

gab's nur kahle, leere Böden. 
Sie erkannte, was vonnöten. 

 
Sie begann, sie zu verschönen. 
In nur denkbar vielen Tönen 

schuf sie Halme, Stängel, Blätter, 
die, gekrönt bei gutem Wetter, 

Knospen, schließlich Blüten trieben - 
eine Pracht wie zum Verlieben! 

 
Bienchen kommen, sich zu laben 

und den Pollen fortzutragen. 
Früchte wachsen. Neuem Leben 
wird so eine Chance gegeben. 

 
Auf Beton selbst und Asphalt 
finden Sämlingswurzeln Halt. 
Bescheidenheit par excellance, 

doch Grazie par elegance! 
 

Selbst auf frostig-kalten Scheiben 
noch Blumenpracht beginnt zu treiben. 

Der Wüstenflora lange Pause – 
bei Regen kommt die Blütensause. 

 
Lasst uns dies Wunder sorgsam schützen! 

Nur maßvoll kann es lang uns nützen. 
Mehr Gunst verdient das Wilde, Kleine, 

das trotzt dem Klima von alleine. 
 

Natur hat (noch) die größte Kraft. 
Flora hat sie ihr verschafft... 

Nur eines braucht und möchte sie: 
ihr Tun mit uns in Harmonie. 
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Hierin ist eigentlich alles gesagt. Im Kern geht es 
um das Tun, die aktive Beschäftigung mit der Na-
tur, das Abschauen von ihr und das Staunen vor 
ihrer unwahrscheinlichen Kraft! 
 
Heutzutage tritt dies mehr und mehr in den Hin-
tergrund. Garten ist ein nach dem Willen des Besit-
zers geknechtetes Objekt, der Ort zum Repräsen-
tieren und „Chillen“. Das geht am Kern der Sache 
vorbei. 
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Die ungebrochene Kraft der Natur. Kein Gärtner könnte 
dieses Wunder erschaffen! 
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Es geht um Arbeit getreu dem bekannten Spruch: 
„Ohne Arbeit früh bis spät kann dir nichts geraten; 
der Neid sieht nur das Blumenbeet, aber nicht den 
Spaten.“ 
 
Ein Hoch auf den Spaten! 
Ein Hoch auf die Arbeit! 
Und ein Hoch auf den Spaß, 
den die Arbeit bereitet! 
 

 
 
Meine langjährige, treue Mitarbeiterin und mein Vater bei 
einem Projekt in einem Tierheim. Getreu meinem Motto 
„MuT – Miteinander und Tun“ sieht man die Freude dar-
an! 
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Gartenbau, lateinisch Horticultura, bedeutet Pflan-
zen hegen wie in der Baumschule, ähnlich wie Kin-
der im Hort oder im Kindergarten. 
 
Nicht zu vergessen und in heutiger Zeit wichtiger 
denn je: der positive, gesundheitliche Aspekt. Zum 
einen durch die aktive, physische Betätigung an der 
frischen Luft, zum anderen durch die Verbindung 
zu den Elementen Boden, Wasser, Luft… 
 
Ein Abstand von Digitalisierung und Hetzerei im 
Alltag verursacht einen guten Entschleunigungs-
effekt. 
 
Die Beschäftigung mit (pflanzlichen) Lebewesen ist 
für die Charakterbildung (Verantwortungsbewusst-
sein...) bei Kindern und Jugendlichen ein ganz we-
sentlicher Bestandteil. Es zeigt ihnen die Herkunft 
von gesunder Nahrung und ihren Wert. 
 
Besonders bedeutsam und oft in Vergessenheit ge-
raten, aber in letzter Zeit stark zunehmend ist das 
Thema Heilpflanzen. Hier darf man noch auf viel 
altes und neues Wissen gespannt sein, gibt es viel 
Motivation für die Beschäftigung mit der Natur! 
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3. GARTENPLANUNG 
 
Die wichtigste Grundlage einer langfristig zufrie-
denstellenden Gartengestaltung ist eine versierte 
Planung. Bei einem bereits vorhandenen Garten, 
den man erwirbt, ist eine reelle Bestandermittlung 
und -bewertung erforderlich. 
In einer gemeinsamen Ortsbesichtigung entstehen 
erste Eindrücke vom Objekt, seinen Bewohnern 
und der Umgebung (!). Nichts davon lässt sich 
komplett durch Fotos oder Videos ersetzen. Be-
sonders interessiert schaue ich mir immer „Wirt-
schaftsecken“ und Abstellflächen an. Das unvor-
eingenommene Auge des Außenstehenden hat da-
bei so manches Schätzchen entdeckt, das jahrelang 
unbeachtet vor sich hin schlummerte und auf ein-
mal im rechten Licht der Star des Vorgartens wur-
de. Sei es eine alte Maschine, ein großer Stein, 
Wurzelstock u. a. Auch Fragen nach den Berufen 
und Interessen der Bauherren bieten oft Anknüp-
fungspunkte für eine ausdrucksstarke Gestaltung.  
Mein Anspruch ist dabei immer, die Persönlichkeit 
der Bewohner in der Grundstücksgestaltung wieder 
zu finden. Für das Wohlfühlen im Garten ist es un-
entbehrlich. So wie der Beruf einen Menschen 
prägt, ist oft auch sein gestalterischer Anspruch. 
Etwa Elektriker bevorzugen meist klare, gut struk-
turierte, eher formale und geradlinige Gestaltungen. 
Kindergärtnerinnen lieben oft das romantisch-
naturnah Verspielte... 
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Beispiel für einen fiktiven Entwurf einer kleinen Garten-
sparte. Seinerzeit (2009) einmal Grundlage für eine lustige 
Geschichte über verschiedene Gärtnertypen... 
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Im Laufe meiner unzähligen Kontakte zu Kunden habe ich 
die verschiedensten Typen von Gartenfreunden kennengelernt. 
Aus Freude über ihre liebenswerten Eigenschaften habe ich 
eine Reihe von Gedichten verfasst, von denen ich hier eines 
zum Besten geben möchte. Der aufmerksame Leser wird 
herausfinden, welche der umseitig abgebildeten Gartenparzel-
len die seine ist. 
 

Heckenschütze 
 

Ob Thuja oder Scheinzypressen, 
Herr Heck würd sie am liebsten essen, 

denn fast abgöttisch liebt er jene 
am besten hoch, nur keine Mähne. 

 
Nur frisch getrimmt mag er sie leiden, 
so können sie sein Reich verkleiden, 

ihm selber sichre Deckung sein 
und für sein Frauchens nacktes Bein. 

 
Am spannendsten ist für ihn eben 
der Nachbarn heißes Liebesleben; 

auch Fremde, die sein Reich flankieren, 
muss er genaustens anvisieren. 

 
Denn seine Neugier plagt ihn sehr. 
Er kann nicht widerstehen mehr. 

Drum hat Herr Heck, man glaubt es kaum, 
der Heck ein Guckloch eingehaun. 

Zwar ist die Stell’ nun kahl ein wenig, 
doch Meister Heck ist hell und selig! 

Er hat die Lösung rasch gefunden: 
Es wird ein Kunstzweig eingebunden. 

 
Nun ist sein zauberhaft Idyll  

von wohlig-grünem Chlorophyll, 
vom Feinsten in Fasson gebracht, 

Herr Heck zufrieden-fröhlich lacht. 
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Schön ist es, wenn möglichst viel vom Altbestand 
übernommen werden kann und man nicht mit der 
sprichwörtlichen „Axt im Walde“ anfangen muss. 
Das schont den Geldbeutel und zeugt von Wert-
schätzung gegenüber dem Vorhandenen. 
Wichtige technische und juristische Besonderheiten 
des Grundstückes wie Topographie, Auflagen für 
Ersatzpflanzungen, vorhandene Medien, Wege-
rechte, Altlasten, Bodenart, existierendes Karten-
material, Abstandflächen, Gestaltungsauflagen des 
Wohngebietes u. v. a. m. müssen die erste Grund-
lage sein. 
Dann kommt die Wunschphase der Bauherrenfa-
milie, der schönste Teil. Hier darf Jeder zunächst 
wertfrei Wünsche für seine Bedürfnisse äußern. In 
meiner Arbeit hat sich eine selbst erarbeitete 
Checkliste bewährt, die die wichtigsten Gestal-
tungselemente enthält, um nichts zu vergessen.  
Meist eine der letzten Fragen, aber essentiell unent-
behrlich ist eine ehrliche Aussage zum veranschlag-
ten Budget. 
Nun sind die wichtigsten Input-Daten vorhanden. 
Aufgrund der geschätzten Baukosten fallen mögli-
cherweise einige Wünsche sofort weg. Ggf. können 
diese auf einen späteren Punkt auf der Zeitachse 
geschoben werden. Das schafft die Möglichkeit, 
benötigtes Geld bis dahin selbst zu erwirtschaften 
und verteilt die Freude über etwas Neues auf einen 
längeren Zeitraum. Sinnvollerweise sollten die da-
für benötigten Flächen frei bleiben oder eine Inte-
rimsnutzung bekommen, und es muss die Zugäng-
lichkeit für Baumaschinen gewährleistet bleiben, 
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möchte man nicht den halben Garten zerstören, 
um einen späteren Wunsch zu realisieren. Dies 
zeigt, wie wichtig eine grundlegende und weitsichti-
ge Planung ist, um schon an diesem Punkt sinnlose 
Mehrkosten zu vermeiden. 
Generell muss man natürlich eine Einigung bei In-
teressenskonflikten erzielen. Hier sind Toleranz, 
Fingerspitzengefühl und Verhandlungsgeschick 
vonnöten. 
Nach dieser Phase kommt die kreative Tüftelei. All 
die gewünschten Elemente müssen nun ein mög-
lichst sinnvolles und praktikables Ganzes ergeben. 
Sonneneinstrahlung, Blickbeziehungen, Gestal-
tungsstil, funktionale Abhängigkeiten, kurze Wege 
und Baukosten sind multipel miteinander verknüpft 
und müssen gut gegeneinander ausgewogen sein. 
Jetzt entsteht der 1. Vorentwurf. Das kann alles auf 
normalem Papier und mit der Hand erfolgen. Maß-
stab 1 : 100 oder 1 : 50 reicht aus. Auf diese Art 
und Weise sind schnell weitere Vorentwürfe zu er-
arbeiten, die entweder ganz anders „gestrickt“ sind 
oder abgewandelte Varianten. Auch mit maßstäb-
lich ausgeschnittenen Elementen kann man spiele-
risch schnell Varianten ausprobieren. Wichtig ist 
jedoch bei aller Kreativität, dass alles machbar sein 
muss und es bedarf einer guten Vorstellungskraft, 
um in einfachen Grundrissen bereits räumliche 
Strukturen zu erkennen.  
Nun muss man den Plan vor Ort im Gelände prü-
fen. Manches auf dem Papier sieht „vor dem geisti-
gen Auge“ anders aus als in echt. Und ich gehe in 
Gedanken immer durch die geplante Variante und 
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spiele bestimmte Alltagsszenarien virtuell durch: 
Wo findet die Küchenfrau ihre Gartenkräuter, wo 
kommt der Kompost hin, wo lagert Kaminholz 
und wie schafft man die Einkäufe ins Haus…? 
Wenn diese „Pflicht“ funktioniert, kommt die 
„Kür“: Wo kann eine größere Party stattfinden mit 
ausreichend Platz zum Sitzen und fürs Buffet? Und 
was ist bei schlechtem Wetter? 
Infolge dieser Überlegungen kommt eine Reihe 
machbarer Vorentwürfe heraus, die nun der Bau-
herrenschaft vorgestellt werden. Zur Hilfestellung 
gebe ich eine Beschreibung mit ein paar Positiv- 
oder Negativmerkmalen mit, denn nach einer aus-
reichend langen Diskussions- und Überlegungspha-
se muss der Bauherr eine (richtige!) Entscheidung 
treffen. Meist läuft es auf einen Mix verschiedener 
Varianten hinaus, der dann den finalen Entwurf 
bildet. 
Mit Zeitplan und funktionaler Beschreibung verse-
hen, hat der Kunde ein gutes und ausreichendes 
Arbeitsmittel für die Realisierung. Und er war ge-
zwungen, sich ehrlich „die Karten zu legen“. Auf-
grund des überschaubaren Planungsaufwandes ist 
es um keinen Euro zu schade, da ein „hemdsärmli-
ges“ Losbauen fast immer zu späteren Mehrkosten 
oder verbauten Chancen führt. 
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